
SP 45-17-03
Protokoll  der  15.  Sitzung  des  45.  Studierendenparlaments  am  03.  November  2003

Ort: Sch  8  
Beginn : 18:25  Uhr

Anwesenheit:

DIL: Ali Bas  (ab  18:35  Uhr,  1  von  1  Mitglied  anwese n d)
Juso- HSG: Jan  Thoma s  Oskierski  (bis  19:05  Uhr),  Jana  Sierk,  Maike  Rocker,  Ruth  Schages

(4  von  6  Mitgliedern  anwese n d.  Daniel  Thürauf  und  Maren  Lurweg  sind  ent-
schuldigt)  

LSI: Dirk  Kramer  (bis  19:45  – 1  von  5  Mitglieder n  anwese n d.  David  Juncke  und  Do-
minik  Fanatico  haben  sich  entsch uldigt)

öds: – (0 von  1  Mitglied  anwese n d)
RCDS: Benjamin  Lausch  (bis  19:45  Uhr),  Michael  Henke,  Henning  Schulze  (bis  20:12  – 4

von  5  Mitgliedern  anwese nd;  Michael  Schramm  hat  sich  entsc huldigt)  
uFaFo: Baldo  Sahlmüller,  Florian  Daiber,  Gregor  Schulte,  Guido  Bröckling,  Lena  Engel-

hardt,  Torsten  Hübsc h  (ab  19:35  – 6  von  6  Mitglieder n  anwese n d)
Uni- GAL: Caterina  Metje,  Dagmar  Diener,  Jan  Rosenow,  Rudolf  Mewes  (bis  18:41  – 4  von

5  Mitgliedern  anwese n d)
US: Magnus  Becker,  Rasoul  Seyed  Rafi  (bis  20:12  – 2  von  2  Mitgliedern  anwese n d)

TOP 1: Begrüßung

SP- Präsiden t  Baldo  Sahlmüller  begrü ß t  die  Anwese n de n.  Er  weist  auf  Anträge  hin,  die
schriftlich  als  Tischvorlage  eingereich t  wurde n,  ferner  weist  Baldo  auf  Rücktrit t e  im  RCDS
und  die  Auflösung  der  Liste  öds  hin.  Schließlich  bittet  Baldo  das  Protokoll,  fürde rhin  zu
vermer ke n,  ob  sich  SP- Mitglieder  entsc huldigt  haben.  

TOP 2: Feststellung  der  Beschlussfähigkeit

Die  Beschlus sfä higkei t  ist  mit  19  von  31  Mitgliedern  gegeben.

TOP 3: Feststellung  der  Tagesordnung

Die  Tagesor d n u n g  wird  mehrfac h  und  nach  lebhaf ten  Diskussione n  über  die  Frage,  ob
Beschlüs se  über  einige  Ordnu nge n  vertagt  werden  sollen,  wie  folgt  geänder t  und  einstim -
mig  bei  vier  Enthaltunge n  mit  15  Ja- Stimme n  beschlos sen:
1.  Begrüß ung
2.  Feststellung  der  Beschluss fähigke it
3.  Feststellung  der  Tagesord n u n g
4.  Protokolle
5.  Berichte  aus  dem  SP
6.  Berichte  aus  dem  AStA
7.  Berichte  aus  den  Aussch ü s se n
8.  Sonstige  Berichte
9.  Bestätigung  von  AStA- ReferentInne n
10.  Nachwahlen  zu  den  Ausschü s se n
11.  Sonstige  Anträge
12.  Verschiede n es

Jens  M. Deckwar t  (Vorsitze n de r  des  Finanzor d n u n g s a u s s c h u s s e s)  kritisier t  veheme n t,  dass
alle  Tagesor d n u n gs p u n k t e ,  die  die  Finanzord n u ng  (FO)  oder  Unteror dn u ng e n  der  FO  be-
treffen,  von  der  Tagesordn un g  genomme n  worden  sind,  und  forder t  eine  Erklärung.  Sascha
Vogt  (AStA- Vorsitze nde r)  begrün de t  dies  damit,  dass  der  AStA- Vorsitze nd e  und  der  AStA-
Finanzre fe r e n t  zwar  stets  komplet t  über  die  Arbeit  des  FOA  informier t  waren,  es  bis  zum
gegenwär t ige n  Zeitpun kt  aber  noch  nicht  geschafft  hätten,  die  FO komplet t  durchz uar be i te n
und  Änderu ngsa n t r äge  zu  formulieren.  Caterina  Metje  (Uni- GAL)  betont,  dass  der  AStA-
Vorsitze n de  im  Gegensatz  zum  Finanz refere n t e n  durchau s  frühz ei tig  und  ausführ lich
schriftlich  Stellung  zu  vielen  Passagen  der  FO bezogen  habe.

Rudi  Mewes  (Uni- GAL,  stellver t r e te n d e s  Mitglied  im  FOA)  sagt  dazu,  das  Bessere  sei  der
Feind  des  Guten,  und  warnt  davor,  so  kurz  vor  Schluss  die  FO vorzeitig  übers  Knie  zu  bre-
chen.  Kurt  Stiegler  (AStA- Behinder te n re fe r e n t,  stv.  Vorsitzen d e r  des  Vergabeau s sch u s s e s)
bestätigt,  der  FOA  habe  gute  Arbeit  geleistet.  Die  Studieren de n s c h af t  sei  so  nah  wie  nie  an
einer  guten  FO. Auch  Kurt  bittet  daher  um  Vertagung.   



TOP 4: Protokolle

Das  Protokoll  der  14.  SP- Sitzung  liegt  Baldo  vor  und  wird  auf  der  nächst e n  SP- Sitzung
beschlos se n.

TOP 5: Berichte  aus  dem  SP

Baldo  warnt  vor  virenv er se uc h t e n  Mails  in  englischer  Sprache,  die  über  den  SP- Verteiler
verschick t  wurde n.  

TOP 6: Berichte  aus  dem  AStA

Sascha  Vogt  (AStA- Vorsitze n de r)  berichte t,  dass  Unklarheit  darüber  herrsch t,  ob  Eltern  pro
Kind  oder  maximal  vier  Bonusse me s t e r  angerechn e t  bekom me n;  hier  gibt  es  Zusamme n -
arbeit  mit  der  Gleichstellungsb ea uf t ragt e n.  Die  Fachschaf ten ko nf e r e n z  will  gegen  die  Nicht-
anerken n u n g  der  Arbeit  der  Fachschaf te n  vorgehe n,  geplant  ist  unter  anderem  eine  Ak-
tionswoc he  mit  Vollversa m mlu ng.

Im  Senat  wurde  die  Besprechu ng  des  Univer sitäts e n twic klung s pla n es  aufgrund  mangelnde r
Diskussion  in  den  Fachbereic hs r ä t e n  erneut  vertagt.  Am  17.  Dezemb er  soll  die  Bachelor -
Rahme np r üf u n gs o r dn u n g  beschlos se n  werden.

Der  AStA  hat  in  einer  Presse mi t t eilung  Stellung  zum  Thema  „Rentenk ü r z u n g e n“  bezogen.

In  Kassel  fand  die  Mitglieder ver s a m ml u ng  des  freien  zusam m e n s c hlu s s e s  von  stu-
dentInne n sc h af t en  statt,  hier  wurde  ein  Arbeitsp rogr am m  beschlos se n,  in  dem  Theme n  wie
Studienre fo r m,  Studenten we r k e  und  Mobilität  behandelt  werden.  Es  wurde  ein  neuer  Vor-
stand  gewählt;  weil  Sascha  Mitglied  in  diese m  Vorstand  ist,  ist  Münster  jetzt  nicht  mehr
Mitglied  des  Ausschu ss e s  von  StudentInne n sc haf t en  (AS). 

TOP 7: Berichte  aus  den  Ausschüsse n

Berichte  aus  den  Ausschü s se n  liegen  nicht  vor.

TOP 8: Sonstige  Berichte

Sonstige  Berichte  liegen  ebenfalls  nicht  vor.

TOP 9: Bestätigung  von  AStA- ReferentInnen

Sascha  Vogt  (AStA- Vorsitzen de r)  ernen nt  Markus  Koepe  zum  neuen  autono me n  Schwulen -
referen t en.  Er  ist  25  Jahre  alt  und  studier t  im  elften  Semeste r  Biologie  und  katholische
Theologie  auf  Lehramt  (Sekundar s tufe  1  und  2).  Magnus  Becker  (US) fragt  ihn,  wie  er  dem
Vorschlag  gegenübe r s t e h t ,  das  Schwulenrefe ra t  mit  dem  Lesbenrefera t  zusam m e n z u le ge n.
Markus  sieht  das  kritisch  und  verweis t  auf  die  unter schie dliche n  Lebensbeding u ng e n,  die
auch  Susanne  Andrae  (Lesbenre fer e n t in)  in  einem  Artikel  des  AStA- Magazins  „Links  vorm
Schloss“  dargelegt  hat,  er  sagt,  Schwule  und  Lesben  brauchte n  jeweils  ihren  eigene n  ge-
schütz t en  Raum.  Sein  Arbeitspr og ra m m  glieder t  sich  in  drei  Teile:  Orientieru ng  (für  jüngere
Schwule,  es  geht  um  die  Outing - Phase  und  um  Informat ione n  über  Gruppe n),  Information
(was  ist  aktuell  im  kulturellen  und  politische n  Geschehe n?)  und  Aufklärung.  Markus  wird
mit  drei  Nein - Stimmen,  einer  Enthaltung  und  15  Ja- Stimme n  gewähl t.  

TOP 10:  Nachwahlen  zu  den  Ausschüssen

Nachwahle n  zu  den  Aussch üs se n  sind  nicht  notwe ndig.

TOP 11:  Sonstige  Anträge

Zunächst  wird  der  Antrag  von  Magnus  Becker  diskutier t,  der  darauf  abzielt,  das  Drucke n  in
den  CIP- Pools  der  Universi tät  nach  der  Print&Pay - Methode  künftig  kostenlos  zu  gestalten,
um  den  Geldbe utel  der  Studieren de n  zu  entlas te n,  die  ohnehin  durch  Studienge b üh r e n
schon  betroffen  seien.  Benjamin  Lausch  (RCDS) möchte  beliebiges  Drucken  unterbin de n  und
den  Antrag  auf  zwei  Cent  pro  Kopie  reduzie ren,  Magnus  bleibt  bei  kostenlose m  Drucken,
sofern  es  sich  um  studienbe z o ge n e  Dokumen te  handele.  Sascha  (AStA- Vorsitze n de r)  und
Jan  (Uni- GAL) bewert en  den  Antrag  als  positiv,  erklären  aber,  hier  müsst en  anschlie ße n d
entspre ch e n d e  Gespräche  mit  der  Verwaltung  geführ t  werde n.  Der  Antrag  wird  bei  einer
Gegenstim me  und  fünf  Enthaltungen  mit  zwölf  Ja- Stimmen  angeno m m e n.  

Anschlie ße n d  wird  ein  zweiter  Antrag  von  Magnus  Becker  (US)  diskutier t ,  der  an  die
Verantwor t liche n  der  Universi tät  appellier t,  Verbesser u ng e n  wie  Verkleine run g  von  Semi-
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naren,  Vergröße r u n g  von  Bibliotheke n  und  CIP- Pools  und  Verlängerun g  von  Öffnung s-
zeiten  vorzu ne h m e n.  Auch  hier  bezeichne t  Sascha  die  Forderun ge n  als  begrüße n s w e r t ,  die
entspre ch e n d e n  Entscheidu ng e n  würde n  aber  auf  andere r  Ebene  getroffe n,  und  hier  würde
leider  jedes  Jahr  weniger  Geld  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Florian  Daiber  (uFaFo)  bean-
tragt  Nichtbefas s u n g,  da  der  Antrag  nur  appellativen  Charakter  habe  und  der  Antrags-
gegens ta n d  nicht  Sache  der  Studieren d en s c haf t  sei,  auf  diesen  Antrag  entfallen  sieben  Ja-
Stimmen,  drei  Nein- Stimmen  und  sieben  Enthaltung en,  damit  ist  der  Antrag  von  Florian
angeno m m e n.

Drittens  wird  ein  Antrag  von  Sascha  Vogt  gestellt,  den  Titel  6310  vorüberge h e n d  wieder  zu
öffnen,  da  eine  Initiative  iranische r  Studieren der  Förderung  beant ragt  hat;  die  ASV  unter-
stütz t  dies  grundsä t zl ich,  kann  aber  nicht  an  ihre  eigenen  Mittel,  da  diese  noch  eingefrore n
sind.  Rasoul  Seyed  Rafi  (US) fragt,  ob  es  häufiger  solche  Anträge  gegeben  habe,  Sascha  ver-
neint  dies.  Der  Antrag  wird  mit  14:0:4  (J/N/E)  angeno m me n .

Abschlie ßen d  wird  ein  Antrag  des  RCDS  diskut ie r t,  in  dem  es  daru m  geht,  Zuschüs se  für
ausländische  Studieren de  in  Darlehe n  umzuwa n d e ln.  Diesen  stellt  der  Antragsteller  münd-
lich  vor,  obwohl  er  ihn  bereits  schriftlich  begründ et  hat.  Er  betont  in  der  mündliche n  Be-
gründu ng  vor  allem  mehrfach,  dass  er  nicht  vers te he,  weshalb  ausländisc he  Studierend e
eine  vorteilhaf te re  Behandlung  erführe n  als  deutsche.  Dies  widers pr ec he  seiner  Ansicht
nach  dem  Gleichheit sg r un d s a t z,  der  in  der  Verfassu ng  festgesch rie be n  sei.  Er  möchte  den
Antrag  noch  erweitern:  Der  AStA  soll  eine  entsp rec he n d e  Neuregelung  in  die  Finanzord -
nung  aufneh me n.

Sascha  Vogt  (AStA- Vorsitzende r)  erklär t,  als  er  diese n  Antrag  zuers t  mit  seiner  schriftlich
vorgelegten  Begründu ng  gelesen  habe,  habe  er  nicht  gewuss t,  ob  er  lachen  oder  weinen
solle,  die  mündliche  Begründu n g  habe  ihm  wesen tlich  besser  gefallen,  da  sie  nicht  pole-
misch  gewesen  sei.  Allerdings  habe  der  Antrag,  wenn  ihm  denn  zugestimmt  würde,
keinerlei  Relevanz,  da  die  entspreche n d e n  Haushalt s ti tel  bereits  beschlos se n  worden  seien.
Es  handele  sich  nur  um  eine  Meinungs be k u n d u n g.

Caterina  Metje  (Uni- GAL) weist  darauf  hin,  dass  der  Gleichbe ha n dlu n g sgr un d s a t z  beinhal te,
Leute  mit  ungleichen  Ausgangs be ding u n g en  ungleich  zu  behand eln.  Und  ausländische  Stu-
dierende  unterlägen  nun  einmal  ungleiche n  Bedingunge n,  so  dürfte n  sie  zum  Beispiel  nur
an  90  Tagen  im  Jahr  arbeiten.  Ali  Bas  (DIL) und  Jan  Rosenow  (Uni- GAL) schließen  sich  dem
an.

Leyla  Askari  (Gast)  macht  Henning  darauf  aufmer ks a m,  dass  zum  Beispiel  die  Hilfsgelder
für  ausländisch e  Studieren de,  die  die  ESG zur  Verfügu ng  stellt,  ab  2004  um  60  Prozent  ge-
kürz t  würden.  Auch  müsste n  die  ausländisc hen  Studiere nde n  vielfach  Deutschlan d  direkt
nach  dem  Studium  verlas se n  und  hätten  dann  nicht  mehr  die  Gelegenhei t  zur  Rückzahlung.

Henning  sagt,  die  sozialen  Vorausse t z u n g e n  seien  in  Deutschland  für  alle  Studierend e n
gleich.  Die  Beschränk u n g  der  Arbeitszei t  auf  90  Tage  sei  schlie ßlich  gesetzlich  festge-
schriebe n.  Er sehe  nicht  ein,  wieso  man  Gesetze  durch  Geldgesche n k e  unterwa n d er n  solle.  

Dirk  Kramer  (LSI) macht  darauf  aufme rk sa m,  dass  man  auch  von  Schwellenländ e r n  aus  Geld
überweise n  könne.  Leyla  antwort e t  daraufhin,  die  Lebensbe dingu n ge n  im  Ausland  seien
aber  andere,  was  die  Rückzahlung  unmöglich  mache.  

Guido  Bröckling  (uFaFo)  bittet,  sich  einmal  zu  überlege n,  wer  diese  Zuschüsse  beko mm e
und  warum.  Er  fragt,  ob  die  RCDS- VertreterInnen  in  den  entsp rec he n d e n  Aussch ü ss e n
anwese n d  waren.  Dann  wüss ten  sie  nämlich,  dass  es  dort  keine  Geldgesch e nk e  gebe.  Guido
hofft,  der  RCDS  stehe  nicht  hinter  diesem  Schreiben,  das  im  Stil  zu  weit  gehe.  Guido  hofft,
die  Anschuldigung,  der  AStA  vers toß e  gegen  das  Grundge se t z,  habe  rechtliche  Folgen.  Falls
Henning  wirklich  der  Ansicht  gewese n  sei,  die  Studierend e n s c h af t  vers to ße  gegen  das
Grundges et z,  dann  wäre  es  seine  Pflicht  als  Jurist  gewese n,  schon  viel  früher  einzu sc hr ei -
ten.  

Kurt  Stiegler  (stv.  Vorsitze nde r  des  Vergabeaus sc h u s s e s)  sagt,  unter  rechtliche n  Be-
dingunge n  sei  es  bedenklich,  jemande m  ein  Darlehen  zu  gewähre n,  wenn  man  von
vornhe rein  schon  wisse,  dass  jener  es  nicht  zurüc kz a hle n  könne.  Daher  müss te n  die  Zu-
schüss e  erhalten  bleiben.  Es  sei  ein  richtiges  politisches  Signal,  68.000  Euro  in  den  entspre-
chende n  Haushal ts t i tel  einzust ellen.  Es  werde  überall  gekür z t,  niema nd  kümmer e  sich  um
die  Leute,  die  vom  AStA  diese  Zuschüs se  erhalten  könnten.  Der  Antrag  von  Henning  treffe
eine  politisch  komplet t  falsche  Aussage.  Jan  Roseno w  fragt  den  RCDS,  warum  er  diesen
sprachlichen  Stil  wähle,  wenn  er  erns thaf t  Änderungs w ü n s c h e  habe.  Wenn  man  mit  Polemik
komme,  müsse  man  sich  nicht  über  polemisc he  Reaktione n  wunder n.  Michael  Henke  (RCDS)
antworte t  darauf,  er  sehe  „diesen  Wisch  heute  auch  zum  ersten  Mal“.  Er sei  sich  sicher,  dass
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man  heute  von  allen  Ländern  der  Welt  aus  Geld  nach  Deutschland  überweise n  könne.  Er
schließe  aber  nicht  aus,  dass  es  Zuschüs se  geben  müsse.  

Rasoul  Seyed  Rafi  (US) wider sp r ich t  dem:  Aus  dem  Iran  sei  es  zum  Beispiel  nicht  möglich,
bargeldlose n  Zahlungsve r k e h r  nach  Deutschlan d  vorzun e h me n;  er  bedauer t  die  „nicht  aus-
länderf re u n dliche  Mentalität“,  die  aus  diese m  Antrag  spreche.  Er  wunder t  sich,  wie  man
über  so  etwas  überha up t  nachden k e n  könne.  Ausländer  hätten  es  ohnehin  schon  schwer
genug  in  ihrem  Studium  in  Deutschla nd,  allein  durch  die  fremde  Sprache.

Jana  Sierk  (Juso - HSG) verweis t  darauf,  dass  das  Preisniveau  in  den  Entwicklungslän de r n,  in
die  die  Studiere nd e n  unmittelba r  nach  Beendigung  ihres  Studiums  zurück ke h r e n  müssen,
ein  ganz  anderes  sei,  was  die  Rückzahlu ng  unmöglich  mache.  Sie  fragt  Henning:  „Findest  Du
nicht,  dass  das  eine  Ungerecht igkeit  ist?“  Darauf  erwidert  Henning,  die  Absolve n te n  einen
Hochsc huls tu diu ms  in  Deutschland  hätten  ja  auch  hier  eine  höhere  Qualifikation  erworbe n
und  würden  deshalb  in  ihren  Heimatlände r n  mehr  Geld  verdiene n.  Er  wehr t  sich  dagegen,
dass  die  Antragsteller  nach  den  Schublade n  Ausland  – Inland  sortier t  würde n,  und  plädier t
für  eine  individue llere  Entscheidu ng sf ind u n g.

Magnus  Becker  (US) meint  daraufhin,  man  müsse  eventuell  auch  deutsche n  Studiere nd e n  in
einer  wirtschaf t lichen  Notlage  einen  Zuschuss  gewähre n,  allerdings  dürfe  man  nicht  Deut-
sche  und  Ausländer  gegeneinan de r  ausspielen.  Er distanzi ere  sich  von  dem  Antrag.

Sascha  erklärt,  er  finde  Zuschüss e  sinnvoll,  da  nur  Deutsche  BAföG- berechtigt  seien.  Wün-
schen s we r t  wäre  es,  wenn  alle  Studieren de n  gleich  geförder t  würde n,  aber  man  müsse  sich
an  den  Realitäten  orientieren.  Für  die,  die  einen  Zuschuss  bekäme n,  sei  die  Rückza hlung
unmöglich  – sie  kämen  zu  100  Prozent  aus  Ländern  außerhalb  der  EU.  Andere  seien  gar
nicht  antragsber e ch tigt.  Und  selbst  diejenigen,  die  antragsbe rec h t igt  seien,  müsste n  einen
genaue n  Kriterienkatalog  durchlaufen  und  dem  VA ihre  wirtsc haft liche  Notlage  nachweise n.

Selbstver s t ä n dl ich  sei  es  auch  möglich,  mehr  Darlehen  als  Anträge  zu  vergeben  und  die
Rückza hlung  strikter  zu  verfolgen.  Hierdurc h  würde  sich  aber  der  Verwaltu ngsa uf wan d
mindes te ns  verdop pe ln,  was  auch  sehr  kost spielig  sei.  

Guido  fordert  Henning  auf,  den  Antrag  so  zu  änder n,  dass  genauer  daraus  hervorge ht ,  wel-
che  Konseque n z e n  der  Antrag  haben  soll.  Henning  wehrt  sich  vehe me nt  gegen  den  Vorwurf
der  Auslände rInne nfe indlichkei t.  Jan  verweis t  auf  den  Vergabeau ss c h u s s ,  in  dem  auch  Leu-
te  vom  RCDS seien.  Die  müsst e n  wissen,  dass  der  VA nicht  identisc h  mit  dem  AStA  sei.

Maike  Rocker  (Juso- HSG) erklär t,  ihr  sei  kein  Zuschu ssfall  bekann t.  Henning  solle  ihr  einen
konkret en  Fall  nenne n,  wo  Ausländer  zu  Unrecht  bezusc hu s s t  worden  seien.  Sie  bericht et
von  einem  konkret e n  Fall,  in  dem  einen  Kommilitonin  550  Euro  monatlich  von  einer  Stif-
tung  erhalte.  Dies  sei  fünfmal  mehr,  als  beide  Eltern  diese r  Kommilitonin  zusam me n g e r e ch -
net  im  Monat  verdien te n.  Dabei  seien  beide  Eltern  Akade mike r.  Wie  solle  also  auch  ein
Akademike r  aus  dem  Ausland  heraus  das  Geld  zurück z a hlen?  Für  Maike  ist  damit  der  Zu-
schuss  auch  die  Möglichkei t,  zu  einer  gerechte re n  Welt  beizut ragen.

Dagmar  Diener  (Uni- GAL) weist  darauf  hin,  dass  die  Ausländer inn e n  und  Ausländer  sich  für
das  Darlehen  qualifizierten:  Sie  bekämen  das  Geld  nicht  automat isch,  sonder n  müsst en  erst
in  die  Sozialberatu ng,  erst  dann  kämen  sie  überhau p t  in  den  Vergabeau ss c h u s s .  Kurt  er-
inner t  an  den  Begriff  der  positiven  Diskriminieru ng,  die  soziale  Ungleichhei ten  abfeder n
solle.  Jemand,  der  das  Geld  zurückz a hle n  könne,  bekäme  überha u pt  keinen  Zuschus s.

Torsten  Hübsc h  (uFaFo)  kritisier t,  dass  Henning  auf  der  „antilinke n  Welle“  mitsch wim m e.
Eigentum  verpflichte,  und  Deutschlan d  sei  schließlich  Exportwel tmeis t er.  Er  bezeichne t  den
Antrag  als  unverschä m te  Polemik.

Jana  fügt  hinzu,  das  Schreiben  strotze  von  Ignoranz  gegenübe r  der  Situation  von  Nicht - EU-
AusländerInne n.

Caterina  Metje  (Uni- GAL) forder t  Henning  auf,  wenn  er  der  Ansicht  sei,  dass  Zuschüs se  zu
pauschal  vergebe n  würden,  doch  einen  entspr eche n d e n  Kriterienk at alog  zu  erarbeiten  und
als  Änderungs a n t ra g  an  die  Finanzor d n u n g  zu  richten,  schließlich  sei  er  ja  Mitglied  des  ent-
spreche n d e n  Ausschu ss e s .

Gregor  Schulte  (uFaFo)  findet  es  bemer ke ns w e r t ,  dass  es  nach  Ansicht  von  Henning  keine
sozialen  Unterschie de  zu  geben  scheine.  Gregor  erklärt,  er  traue  dem  VA zu,  nach  eigene m
Ermesse n  die  Entscheidu n g  zu  treffen,  wer  einen  Zuschus s  bekom me  und  wer  ein  Darlehen.
Im  übrigen,  so  sagt  er  in  Anspielung  auf  Hennings  schriftliche  Begründu n g,  sei  der  AStA
keine  Bank  und  daher  nicht  auf  Profite  aus.  
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Henning  erklär t,  er  gebe  gerne  jedem  ein  Darlehen,  der  sich  in  einer  schwierigen  sozialen
Lage  befinde,  er  sei  allerdings  gegen  die  Ungleichbe ha n dlu ng  deutsc he r  und  auslän dische r
Studierend e r,  und  schließlich  sähe n  sich  ja  deutsche  und  ausländisc he  Studierende  in
Deutschlan d  mit  den  gleichen  Lebenshal tung s k o s t e n  konfront ie r t.  Sprachlich  könne  er  sei-
nen  Antrag  gerne  ändern,  aber  in  der  Sache  bleibe  er  dabei.

Magnus  meint,  der  AStA  sei  bei  aller  Kritik  nicht  als  grundge se t z feindl ich  zu  bezeich ne n.

Der  Antrag  wird  mit  1:15:0  (J/N/E)  abgeleh nt.  

TOP 12:  Verschiedenes

Jan  Rosenow  (Uni- GAL) appellier t  an  den  politischen  Stil  des  RCDS,  doch  bitte  in  Zukunf t
Diskussione n  etwas  sachlicher  zu  führen.  Seitenhiebe  wie  die  Bemerku ng,  linke  Listen
würden  sich  nur  mit  Themen  wie  Castor  und  Castro  beschäf tigen,  bzw.  die  irrige  Annah me,
der  AStA  würde  Darlehen  vergebe n,  zeugte n  von  Scheuklap pe n de n k e n  und  Unwisse n h ei t
und  schür t en  nur  Feindbilder  von  der  „bösen  Linken“.  Man  müsse  bei  weitem  nicht  immer
einer  politischen  Meinung  sein,  könne  aber  doch  einmal  sachliche  Kritik  ohne  Polemik
äußer n.  Magnus  Becker  (US) erwider t,  diesen  Vorwurf  könnte n  sich  alle  Listen  anziehen.  Er
erklär t,  er  hoffe  auf  einen  fairen  Wahlkampf.

Baldo  kündigt  an,  die  nächst e  SP- Sitzung  finde  in  14  Tagen  statt.  Er  mahnt  ein  faireres  Re-
deverhal ten  an.

Florian  Daiber  (uFaFo)  bittet  daru m,  Anträge  frühz ei tig  dem  SP- Präsidiu m  zuzu mailen,  da-
mit  sie  auf  den  Listenplena  besproche n  werden  könne n.

Die  Sitzung  endet  um  20:15  Uhr.

Für  die  Richtigkeit:

Caterina  Metje,  Protokollant in
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